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Kurze Tagesüberficht
Der Kaiser von Japan ist gestorhen.
Die vom französischen Kriegsgericht in Landau verur¬

teilten Deutschen sind am Freitag nachmittag bedingungs¬
los und ohne Kaution entlassen worden.

Die belgischen Sozialisten haben sich aus dem während
der Weihnachtsfeiertage abgehaltenen Kongreß für eine
Beteiligung an der Regierung ausgesprochen.

» Die Verhandlungen mit der Botschasterkonferenzüber
die deutsche Polizeifragen haben zu einemAbschluß geführt.

Die polnische Regierung hat eine neue unfreundliche Note
nach Berlin gesandt , die sich mit der Erklärung der Regie¬
rungsparteien zu den oberschlesischen Wahlen besaßt.

In Mexiko wurde die Einfuhr von jeglichem Kriegs¬
material durch Präsident Calles verboten .

Auf der Südlinie in den Vereinigten Staaten ereignet«
sich ein schweres Eisenbahnunglück durch Zusammenstoß
zweier Luxuszüge . Es gab 12 Tote und 28 Verletzte.

In den Weihnachtsbotschaftsn verschiedener Staatsmän¬
ner , darunter auch Briand und Stresemann wird der Ber-
stiindigungsgedanke erneut betont.

. . . > >> >> — >i» >», M . » ,»»! »>1>

Itktsch-PlnW Virtschoslrbiltij
Auch das Jahr 1926 neigt sich seinem Ende zu, ohne daß

es gelungen wäre , die deutsch-polnischen Handelsvertrags¬
verhandlungen , die nun schon seit über zwei Jahren schwe¬
ben, erfolgreich zu Ende zu führen . Im Gegenteil, es hat
in der letzten Zeit wieder den Anschein , als ob eine gewisse
Versteifung der Situation eingetreten wäre . Die polnische
Regierung ist zwar den deutschen Wünschen auf grundsätz¬
liche Anerkennung des Prinzips der Meistbegünstigung ent¬
gegengekommen , sie hat auch bei gewissen Positionen Er¬
mäßigungen zugestanden, sie hat sich endlich auch bereit er¬
klärt , den Grundsatz der zolltarifarischen Bindung anzuer¬
kennen. Aber schon in dieser Hinsicht sind die Zugeständ¬
nisse Polens ungenügend , da die polnischen Zollsätze alles
in allem gesehen noch immer eine Höhe erreichen, die prak¬
tisch ein wirkliches Geschäft der deutschen Wirtschaft inner¬
halb des polnischen Staatsgebietes auf die Dauer unmög¬
lich macht . Die Hauptschwierigkeiten liegen aber nach wie
vor in der Frage des Niederlassungsrechtes. Es ist nämlich
ganz unbegreiflich, daß Polen sich noch immer mit Händen
und Füßen dagegen sträubt , den deutschen Kaufmann ent¬
sprechend den Grundsätzen in den westlichen Staaten unbe- '
hindert zur Erledigung seiner kaufmännischenTätigkeit zu-
zulassen . Offenbar befürchtet Polen eine neue deutsche „In¬
vasion"

, ein Gesichtspunkt , der natürlich ganz unhaltbar ist.
'

Mit imperialistischen Motiven hat das Ringen der Reichs¬
regierung um die Gewährung des uneingeschränkten Nie¬
derlassungsrechtes für die deutschen Gewerbetreibenden nicht
das Geringste zu tun . Es will vielmehr lediglich erreichen ,
daß das Prinzip der Meistbegünstigung auch in personeller
Beziehung uneingeschränkte Anerkennung findet . Man muß
sich natürlich in Warschau darüber klar sein, daß man sich
mit der jetzigen Behandlung der schwebenden Fragen ins
eigene Fleisch schneidet . Aus der deutsch- polnischen Wirt¬
schaftsbilanz, die trotz der polnischen Zollkriegsmaßnahmen
per Saldo ein erhebliches Minus zu Ilngunsten Polens auf¬
weist , ist das schon klar ersichtlich. Polen ist also auf die
Einfuhr deutscher Erzeugnisse in höherem Maße angewie¬
sen als umgekehrt Deutschland auf die Einfuhr polnischer
Waren . Ueberdies dürfen wir auch wohl einmal darauf
Hinweisen , daß das deutsche Element nicht nur in der Wirt¬
schaft, sondern auch in kultureller Beziehung im Osten
überall dominiert , ja , daß es für den gesamten Osten Euro¬
pas etwa die gleiche Rolle spielt wie England für die ganze
Welt . Die deutsche Sprache ist nicht nur auf dem Balkan ,
sondern auch in den Randstaaten und in Sowjetrußland der
Schlüssel , der sehr viele Türen erschließt . Sträubt sich Polen
weiter mit den jetzigen Methoden gegen einen annehm¬
baren Vergleich in handelspolitischer Beziehung mit
Deutschland, dann verfällt es notwendig der Gefahr völ¬
liger Isolierung , während es im anderen Falle die wirt¬
schaftspolitisch bedeutsame Nolle des Vermittlers nach dem
näheren und fernen Osten hin übernehmen könnte. Viel¬
leicht gewinnt im neuen Jahre dieser Gesichtspunkt in War¬
schau etwas mehr Geltung als bisher , zumal ja auch die
günstige Konjunktur des englischen Bergarbeiterstreiks sehr
rasch im Abflauen begriffen ist und die polnische Regie¬
rung schon aus diesem Grunde zu einer nachgiebigeren
Haltung bereit sein sollte .

War ist Kricgrmlem!?
Die in Genf getroffenen Abmachungen haben in den logenann-

ten „Rest"-Forderungen der Militärkontrolle keinen sachlichen
Entscheid gebracht. Zur Entscheidung stand die Frage unserer
Ostfestungen. — auf polnisches Betreiben — und die Frage ,
„Was ist Kriegsmaterial ?"

, für die sich die Engländer beson¬
ders interessierten . Als diese Fragen in Genf ziemlich unvermit¬

telt aus der Unterhaltung ausgeschieden und der „souveränen"
Botschasterkonferenz und den noch weniger kontrollierbaren Ge¬neralen von Versailles zur Klärung übertragen wurden , mußteman zunächst den Eindruck einer illovalen Handlung gewinnen,da es von vornherein feststehen mußte , daß die Votschafterkon-
ferenz und das Versailler Militärkomitee in diesen Streitfragenkein Einlenken kennen würden . Jetzt , nach dem Ergebnis , stellt
sich dieser Schachzug Briands allerdings anders dar . Die Zu-
riickverweisung dieser Streitfragen , die Briand selbst als eine
schwer zu tragende Belastung seiner Politik mit fremden Inter¬
essen empfinden mußte , hatte doch wobl das Ziel , die Auseinan¬
dersetzung der Locarnominister von diesem mehr als ärgerlichen
Ballast zu befreien . Aber entschieden ist, wie gesagt, in diesenFragen nichts.

Die wichtigere ist ohne Zweifel jene der Kriegsmaterialien .Der Versailler Vertrag bestimmt in seinem Artikel 170 kurzund bündig , daß Deutschland die Herstellung und die Ausfuhr
von „Waffen , Munition und Kriegsmaterial irgendwelcher Art "
verboten bleibt . Wenn wir uns der Zerstörungsorgien erin¬
nern , die die interalliierte Kontrollkommission unmittelbar nachdem Inkrafttreten des Versailler Vertrags selbst in den physika¬
lischen Sammlungen unserer Universitäten veranstalteten , dann
wird man darauf gefaßt sein, daß auch dieser Artikel des Ver¬
sailler Vertrages nicht mit den Augen eines vernünftigen Men¬
schen , sondern mit der ganzen klügelnden Aufsässigkeit gelesenwerden muß, deren ein Gegner und — Konkurrent auf den
Weltmärkten fähig ist . In der Tut hat England , das mit dem
Motto „busineß as usual " (Geschäft wie immer) in den Krieg ge¬
gangen war , einen energischen Vorstoß in der Richtung unter¬
nommen , den Artikel 170 des Versailler Vertrages im Sinne
dieses geschäftlichen Grundsatzes zu interpretieren . Nicht um
„Waffen , Munition und Kriegsmaterial " soll es sich nach eng¬
lischer Auffassung handeln , sondern um alles , was zu Kriegs¬
zwecken Verwendung finden könnte , auch um Halbfabrikate , die
zu Kriegszwecken umgearbeitet werden können, ein Standpunkt ,der Dr . Stresemann zu dem Ausruf veranlaßt haben soll , daß
man mit dieser Begründung schließlich auch die Konservenaus¬
fuhr sperren könnte, denn auch diese können zur Ernährung von
Soldaten verwendet werden .

Siebt man sich die Liste der Gegenstände, Sachen und Waren
an , die nach Meinung der Engländer „Kriegskonterbande " sindim Sinne des Artikels 170 des Versailler Vertrages , so wird
man den Verdacht nicht los , daß diese Liste in den Aufsichtsrats -
sitzungcn von englischen Jndustriekonzernen entstanden sind , die
gute Beziehungen zur Admiralität und zum Kabinett haben.Da sind angeführt „Dampfkessel, die für Kriegsschiffe nutzbar ge¬
macht werden können. Der Vertreter Englands in der Votschaf -
urkonferenz dürfte kaum imstande sein, anzugeben , welche Schiffs-
dampfkessel nicht in Kriegsschiffen Verwendung finden können.
Des weiteren sind den Engländern Dieselmotors und Schweröl-
motore überhaupt ein Dorn im Auge , nur soll man dabei nicht
jo sehr an die Möglichkeit denken, Dieselmotors in die U - Böote
ja sogar in leichte Kreuzer cinzubauen . als darau , daß der stärkste
Konkurrent der englischen Oelmotorenindustrie eben der deutsche
Oelmotorenbau ist . Das gleiche Manöver führen die Engländer
aus denselben Gründen auf dem Gebiete der Ausfuhr von deut¬
schen Werkzeugmaschinen auf , weil auch solche Maschinen — man
denke s . B . an Drehbänke , Bohrmaschinen , Hammerwerke — zur
Herstellung von Kriegsmaterial „geeignet " sein können. Auch
hier handelt es sich um ein Konkurrenzmanöver , auch hier ist
es die deutsche Werkzeugmaschinenindustrie (nach der amerikani¬
schen ) , die die englische nicht nur von den festländischen Märkten
verdrängt bat . Die Forderungen der Engländer geben hier so¬
weit , daß ibre Erfüllung für eine ganze Reihe deutscher Fabri¬
ken ein vernichtender Schlag wäre .

Damit ist die Liste der englischen Beanstandungen nicht er¬
schöpft, sie ergreifen auch eine ganze Reibe anderer Industrien ,
so die optische Industrie , die Scheinwerferindustrie und machen ,
z B . gegenüber der metallurgischen und chemischen Industrie
nicht einmal vor Halbfabrikaten Halt , die die englischen Markt¬
interessen beeinträchtigen .

Man wird sich bei diesen englischen Forderungen also nicht
länger durch das pazifistische Mäntelchen täuschen lassen dürfen ,
das ihnen umgehängt worden ist . Es sind reine Konkurrenz¬
manöver der englischen Industrie , die hier auf diplomatischem
Wege verwirklicht werden sollen. Daß es den Engländern nicht
um den Frieden geht, zeigt sich ja vor allem darin , daß sie die
Völksrbundsbeschlüsse über den verbotenen Waffenhandel bis¬
her nicht ratifiziert haben . Sie wollen eben das Weltriistungs -
geschäft unter Ausschluß der deutschen Konkurrenz machen und
unter pazifistischen Vorwänden die deutsche Industrie auch noch
auf Gebieten schädigen , die mit „Rüstung " im militärischem
Sinne des Wortes nichts mehr zu tun haben . Diese, für die Na¬
tion , die den Gentleman gepachtet bat , etwas anrüchigen Zu¬
sammenhänge sind durch die Genfer Verhandlungen so ziemlich
vor aller Welt klargestellt worden . Das dürfte den Tatendrang
„unserer Vettern " etwas abkühlen ; sie baben es nun einmal nicht
gern , wenn man ihre „moralische Mission vor Gott und der Zi¬
vilisation " auf ihren „Goldgehalt " untersucht

Ein Weihnachtswunsch des Reichskanzlers
Berlin , 25 . Dez . Reichskanzler Dr . Marx erließ durch die

Wohlfahrts -Korrespondenz den folgenden Weihnachtswunsch
für das deutsche Volk : Weihnachten , das Fest der Liebe , fin¬det auch in diesem Jahre weite Kreise unseres Volkes in
wirtschaftlicher Not und schwerer seelischer Bedrängnis . Un¬
sere ökonomische Lage hat zwar seit Iahresmitte eine erfreu¬
liche Besserung erfahren , trotzdem ist sie noch unsicher und
unübersichtlich , wenn wir auch wohl auf eine langsam fort-
ichreitende Belebuna der Wirtschaft hoffen dürfen . Damit

bleibt vor allem das dringendste Problem unserer Gegen¬wart und nächsten Zukunft : die große Arbeitslosigkeit. Hieralle öffentlichen und privaten Möglichkeiten einer Milde¬
rung auszuschöpfen , gebieten Staatsklugheit und soziales
Verantwortungsgefühl . Darüber hinaus findet sich fernergerade für die Betätigung der öffentlichen und privaten
Volkswohlfahrtspflege im Sinne sozialer Pflicht und christ¬
licher Nächstenliebe ein unabsehbares und fruchtbares Ar¬
beitsfeld ; denn noch sind die traurigen Nachwirkungen des
Krieges auf die Gesundheit unserer Bevölkerung nicht be¬
hoben, werden sich zum Teil wohl überhaupt nicht völligüberwinden lassen . Mutterschutz, Säuglingspflege Schutz der
Kranken und Schwachen , Erhaltung und Ertüchtigung der
Gesunden — riesengroß und erdrückend stehen die Probleme
vor uns ! Sie der Lösung nahezubringen , ist nicht nur eine
Frage geldlicher Mittel . Soziales Verständnis , tiefinnerstes
sittliches Pflichtbewußtsein , nie verzagende Menschenliebe
müssen sich die Hand reichen , das Werk zu vollbringen.
Möchten darum die Weihnachtsglocken unsere Herzen mah¬
nen und wecken , tätig zu sein im Dienste am Menschen , im
Dienste der Wohlfahrt , unseres ganzen großen Volkes !

Eine neue polnische Note
Berlin , 2 -1. Dez . Die polnische Gesandtschaft in Berlin bat dem

Auswärtigen Amt in der Frage der Erklärung der Regierungs¬parteien des Reichstages zu den Eemeindewahlen in Polnisch-
Oberschlesien eine weitere Note zugehen lassen . In dieser Note
stellt die polnische Regierung fest , daß sie den in der deutschenNote vom 3. Dezember zum Ausdruck gebrachten Standpunkt
durchaus teilt , daß in Bezug auf Oberschlesien die genaue Jnne ,Haltung des Genfer Abkommens für die deutsch-polnischen Be¬
ziehungen bestimmend sei . Die Erklärung der deutschen Regie¬
rungsparteien bedeute aber eine unzulässige Einmischung in die
Angelegenbciten Polens . Die polnische Note verweist bierbei auf
Artikel 72 des Genfer Abkommens , der die Zuständigkeit des
Völkerbundes für die in dem Genfer Abkommen geregelten Fra¬
gen feststellt. ,

.Eine Antwort auf diese polnische Note wird auf diplomatischem
Wege erfolgen . Es sei tedöch schon hier vermerkt , daß von einer
Einmischung in die inneren Angelegenheiten eines anderen
Staates oder eine Beeinträchtigung der Zuständigkeit des Völker¬
bundes keine Rede sein kann , wenn die deutsche Oeffentlichkeitibr Interesse an der Jnnebaltung eines Vertrages zum Ausdruck
bringt , in dem Deutschland Vertragspartner ist.

Revisionsverhandlung zum Prozeß Nouzier .
Berlin , 25 . Dez. Nach einer Mainzer Meldung des „ Ber¬

liner Tageblattes " entscheidet das am Standort des Haupt¬
quartiers der französischen Rheinarmee in Mainz befind¬
liche Reoisionsgericht, das aus einem General als Vorsitzen¬den und vier Staboffizieren besteht , wahrscheinlich schonMitte nächster Woche über den Revisionsantrag im Prozeß
Rollzier . Im Falle der Annahme der Revision würde der
Prozeß zur nochmaligen Hauptverhandlung an ein anderes
französisches Kriegsgericht im besetzten Gebiete (Mainz,Trier oder Koblenz) verwiesen werden . Im Falle de: Ab -
lehnug steht den Prozeßbeteiligten die Anrufung des Appel -
lationsgerichtshofes in Paris zu .

Paris , 26 . Dez . Tie Besprechungen des deutschen Botschaf¬
ters von Hocsch mit Generalsekretär Berthelot im Außen¬
ministerium dauerten ungefähr eine Stunde . Nachher hatte
Berthelot eine lange Unterredung mit dem Kriegsminister
Painleoe . Die Stellung der französischen Regierung ist im
Augenblick folgende : Die von den Deutschen verlangt ; Re¬
vision des Prozesses wird von einem militärischen Gerichts¬
hof in Paris geprüft werden , der eigens zur Revision von
Äriegsgerichtsurteilen eingesetzt ist. Sollte die Revision ver¬
worfen werden, so wird die französische Regierung vermut¬
lich ähnlich wie im Falle Nathusius dir deutschen Verurteil¬
ten begnadigen . Mit der Durchführung der Begnadigung
wird höchstwahrscheinlich der französische Oberbefehlshaber
im Rheinland , General Cuillaumat , betraut werden, wie
man überhaupt neue Erleichterungen im Rheinland vorsieht .
Keine Auslieferung des in Landau verurteilten Matthes

Berlin , 25 . Dez. Zu der Meldung . Laß die Rheinlandkom¬
mission auf Grund des Landauer Kriegsgcrichtsurteils die
Auslieferung des im Abwesenheitsverfahren zu zwei Jahren
Gefängnis verurteilten Matthes gefordert habe, können wir
auf Grund unserer Erkundigungen an zuständiger Stelle
folgendes feststellen : Das Auslieferungsersuchen gegen Mat¬
thes ist nicht erst jetzt auf Grund des Landauer Urteils ,
sondern schon vor vier Wochen auf Grund der gegen ihn
erhobenen Anklage gemäß Artikel 4 des Rheinlandabkom¬
mens durch ein Schreiben des französischen Oberkommissars
an den Rheinlandkommissar für die besetzten rheinischen Ge¬
biete vom 26 . November gestellt worden. Das Auskiefe -
rungsersuchen ist gegenstandslos , da Matthes , der durch die
Verwundung eine schwere Eehirnverletzung davongetra¬
gen hat , im nichttransportfähigen Zustand in der Heidelber¬
ger Universitätsklinik darniederliegt . Dem französischen Er¬
suchen ist daher auch bisher amtlich nicht näher getreten
worden.

Die sozialistische Protestaktion gegen Landau
Berlin , 25 . Dez . Beim Vorstand der Sozialdemokratischen

Partei Deutschlands traf folgendes Telegramm aus Paris
ein als Antwort auf das Telegramm , das tags zuvor von
den deutschen Sozialisten Müller , Wels und Crispien an den



französischen Parteivorstand gerichtet worden war : „Mir
haben die Intervention sofort eingeleitet und haben gute
Hoffnungen auf einen Erfolg , gez . Paul Faure , Leon Blum ."

Nouziers Heimreise im Triumph
Landau , 26 . Dez. Wie man hört , hat der französische Re¬

serveunterleutnant Rouzier , der nach der Urteilsverkündung
auf freien Fuß gesetzt wurde , im Kraftwagen Landau ver¬
lassen und ist über Weißenburg nach Frankreich zurück¬
gekehrt . Bekanntlich gehört er bereits seit zwei Monaten
nicht mehr dem Heere an , da seine Dienstzeit abgelaufen
war . Von der Grenze wird gemeldet , daß ihn das fran¬
zösische Militär in Weißenburg begeistert begrüßte und daß
die militärischen Gebäude geflaggt hatten .

Vulkanausbruch in Albanien
Rom , 23 . Dez . Nach Vlättermeldungen aus Tirana ist in

den Bergen von Sciacca in Albanien nach mehreren Erd¬
stößen ein neuer Vulkan in Tätigkeit getreten , dessen Aus¬
bruch bereits zwei Tage andauert .

Bombenanschlag auf den Präsidenten von Peru
Lima (Peru ) , 26. Dez. Der Minister des Innern , der

Präfekt von Lima und der Polizeidirektor sind wegen eines
jüngst versuchten Anschlages auf den Präsidenten von Peru
zurückgetreten . Es handelt sich um die große Explosion , die
am letzten Samstag vor der Kathedrale sich ereignete und
bei der ein Mann den Tod fand , der , wie man annimmt ^
einen Anschlag auf den Präsidenten beabsichtigt hat .

Karlsruhe , 26 . Dez. (Zn den Ruhestand versetzt .) Kraft
Gesetzes wurde Senatspräsident Friedrich Gut beim Ober¬
landesgericht Karlsruhe in den Ruhestand versetzt .

Karlsruhe , 26 . Dez. (Wechsel im Präsidium des Badischen
Kriegerbundes . ) Der über 80 Jahre alte Generalmajor a . D.
August Anheuser ist von der Leitung des '

Badischen Krie¬
gerbundes zurückgetreten . Anheuser hatte als Leutnant den
Feldzug 1870/71 mitgemacht . Er wurde am 9. März 1919
zum Präsidenten des Bundes gewählt , der heute über
100 000 Mitglieder zählt . Das Präsidium ernannte den
scheidenden Präsidenten zum Ehrenpräsidenten . Sein Nach¬
folger ist der im Jahre 1862 in Freiburg geborene General¬
major a . D . Karl Ullmann .

Karlruhe , 26 . Dez. (Ehrendoktor .) Die theologische Fakul¬
tät der Universität Heidelberg hat Oberkirchenrat Rapv -
Karlsruhe die Würde eines Ehrendoktors verliehen .

Höpfingen (Bezirk Buchen) , 26 . Dez. (Unfall .) Beim Ab¬
fahren von Christbäumen in den benachbarten Waldungen
von Dörnberg stürzte der mit Christbäumen beladene Wa¬
gen , auf welchem sich einige Personen befanden , um , wobei
- er Sohn des Inhabers einer Firma aus Würzburg durch
den Stamm eines Christbaumes so unglücklich in den Leib
getroffen wurde , daß er i ^ bewußtlosem Zustande in einen
benachbarten Hof gebracht werden mußte .

Mannheim » 26 . Dez . (Einweihung der Friedrich -Ebert -
brücke in Mannheim .) Donnerstag nachmittag versammel¬
ten sich am linken Neckarufer in Mannheim Vertreter der
staatlichen und städtischen Behörden sowioe eine Anzahl
Ehrengäste der Industrie , des Handels , des Gewerbes und
der Presse zur feierlichen Einweihung der neurbauten Fried -
rich-Ebertbrücke . Unter den Ehrengästen bemerkte man von
der badischen Regierung den Staatspräsidenten Dr . Koehler
und den Innenminister Dr . Remmele . Der Mitinhaber der
ausführenden Firma Grün L Vilfinger A .-E . Mannheim
eröffnete die Feierlichkeit mit einer Ansprache , in der er
einen geschichtlichen Rückblick von der Entstehung des Pla¬
nes bis zur vollendeten Ausführung desselben gab . Er über¬
gab sodann die Brücke in die Obhut der Stadt . Oberbürger¬
meister Dr . Kutzer führte u . a . aus , die Brücke habe deshalb
den Namen „Friedrich -Ebertbrllcke " erhalten , weil sie wie
der verstorbene Reichspräsident Ebert binden und vereinen
solle . Nach einer Besichtigung der Brücke fand im Rosen¬
garten ein Festmahl statt , in dessen Verlauf der badische
Staatspräsident Dr . Koehler die Glückwünsche der badischen
Negierung überbrachte . Es folgten weiter Ansprachen des
badischen Innenministers Remmele . des Präsidenten der

Handelskammer Mannheim , des Präsidenten der Reichs¬
bahndirektion Karlsruhe und anderer mehr . Abends fand
aus der neueröffneten Friedrich -Ebertbrücke ein Feuerwerk
sowie eins Konturenbeleuchtung und ein Fackelzug statt .

Mannheim , 26 . Dez. (Von der Handelshochschule .) An der
Handelshochschule Mannheim sind im Wintersemester 1926-
27 680 ordentliche Studierende eingetreten, ' für ein Semester
sind von dem Studium beurlaubt 105 Studierende . Neu aus¬
genommen wurden 127 Studierende . Die Zahl der Hörer
beträgt im Jahre 1926-27 615.

Mannheim , 26 . Dez. (Berufung .) Rose Paüly -Breesen ,
die ausgezeichnete dramatische Sängerin , die unter Otto
Klemperer mehrere Jahre lang am Kölner Opernhaus
wirkte und zuletzt am Nationaltheater in Mannheim , wurde
nach erfolgreichem Gastspiel als Salome an die Berliner
Staatsoper verpflichtet . Als Strauß -Interpretin hat sie
einen besonderen Namen . Der Ruhm der Sängerin ist unter
anderem auch begründet worden durch ihre Erfolge bei den
Mozartfestspielen in Salzburg , die sie des öfteren als Gast
an die Wiener Staatsoper führte .

Heidelberg , 26 . Dez. (Protest .) In einer Mitgliederver¬
sammlung der Deutschen Demokratischen Partei brachten
sämtliche Anwesenden ihre Entrüstung über Las Urteil im
Rouzier -Prozeß zum Ausdruck . Einstimmig wurde eine Ent¬
schließung angenommen , in der die Empörung gegen das
rechtswidrige Urteil , das ein französisches Kriegsgericht auf
deutschem Boden zu fällen gewagt hat , das jeder Gerechtig¬
keit widerspricht und unser nationales Empfinden aufs
tiefste verletzt , zum Ausdruck kam

Heidelberg » 26 . Dez . (Von der Universität .) Im Sommer¬
semester waren 2611, im Wintersemester 2211 Studierende
immatrikuliert , darunter 999 Badener und 1212 Nicht¬
badener .

Freiburg , 25. Dez. (Schneefall .) Bei heftigem Nordost¬
sturm hat es auf dem Schwarzwald namentlich im Feld¬
berggebiet weiter geschneit . Die Höhen über 1000 Meter
weisen eine Schneedecke bis zu einem Meter auf , die niederen
Lagen von 700 Meter an aufwärts eine solche von 10 bis
50 Zentimeter . Die Temperatur ist weiter gesunken . Der
Feldberg meldet bis 17,5 Grad Kälte .

Offenburg , 26 . Dez. (Tragischer Tod .) Donnerstag früh
wurde der 20jährige Chauffeur Wilhelm Müller in der Ga¬
rage unter dem Wagen direkt am Auspuff bewußtlos auf¬
gefunden . Er hatte sich , während der Motor lief , und dis
Tür der Garage geschloffen war , unter dem Wagen zu schaf¬
fen gemacht .

' Dabei zog er sich eine so schwere Gasvergiftung
zu , daß alle Wiederbelebungsversuche erfolglos blieben .

Brühl bei Schwetzingen , 26 . Dez. (Tödlicher Unfall . ) Der
hier wohnende 50jährige Arbeiter Ludwig Kemptner geriet
auf seiner Rheinauer Arbeitsstelle in eine Transmission und
erlitt so schwere V >»-letzungen , daß er auf dem Transport
nach dem Mannheimer städtischen Krankenhaus starb . Der
Verunglückte war verheiratet und hinterläßt eine Witwe
mit sechs meist unmündigen Kindern ..

Villingen , 26. Dez. (Verkehrsstörungen .) Seit Montag
kann das Postauto Villingen —Vöhrenbach wegen der hohen
Schneemassen zwischen Unterkirnach und Friedrichshöhe nicht
mehr passieren , ebenso verkehrt seit einigen Tagen das Post¬
auto Vöhrenbach — "' siadt aus dem gleichen Grunde nicht
mehr . Auf der Breg ^ ahn mußten wegen Schneeverwehun¬
gen die beiden Triebwagen aus dem Verkehr herausgenom¬
men und die Dampfzüge wieder eingelegt werden .

Ar StM M LM.
Durlach , 23. Dez . Bei der Maschinenfabrik Eritzner

A .G . hier konnte im Laufe des zu Ende gehenden Jahres die
stattliche Zahl von 58 Meistern und Arbeitern auf eine 10 - , 30-
und 25jährige Dienstzeit bei der Firma zurückblicksn . Am Vor¬
tage des heiligen Abends versammelten sich sämtliche Iubilare im
Beisein der Direktoren , Prokuristen u .Obermeister im Direktions¬
zimmer dse Verwaltungsgebäudes , wo ihnen Herr Direktor Ruck¬
stuhl in einer warmempsundenen längeren Ansprache den Dank ,für ihre langjährige treue Mitarbeit aussprach und jedem von
ihnen mit den besten Glückwünschen als äußeres Zeichen der An¬
erkennung eine Iubilüumsgabe überreichte . Die Namen der Iubi¬lare sind : mit lOjähriger Dienstzeit : Vincenz Gärtner ,
Fräser ; Johann Ostermeyer , Kontrolleur ; Carl Arnold , Monteur :Carl Katz , Automatendreher ; Carl Baust , Kontrolleur : Friedrich
Cberhardt , Säger ; Max Best , Glaser ; Ludwig Ruf , Iusteur ;
mit30jährigerDienstzeit : Friedrich Schüller , Schlosser ;

Josef Weber , Schlosser : Jakob Lössel , Magazinarbeiter ; Heinrich
Lenzinger , Werkzeugdreher ; Carl Tiefenbacher , Werkmeister :
Christian Bönning , Schlosser ; August Ehinger , Kontrolleur ; Fried¬
rich Roser , Hilfsarbeiter : Robert Wenz , Hilfsarbeiter ; BernhardLink , Maschinenformer : Wilhelmine Hohloch , Hilfsarbeiterin :
Franz Merz , Magazinarbeiter : Albert Mix , Polierer ; WilhelmGlöckner , Schreiner ; Carl Derzenbach , Monteur ; Theodor Merkel ,Werkmeister : Wilhelm Dill , Kontrolleur : Carl Dürr , Magazin¬arbeiter : Friedrich Liede , Schlosser ; Georg Manz , Dreher ; Joses
Stippei , Magazinarbeiter ; mit 26jähriger Dienstzeit :
Franz Pischem , Dreher ; Johann Reiff , Dreher ; Rudolf Bölzner ,Maschinenar 'oeiter ; David Maag,Maschinenformer : AlbertMößner , W
Grundierer ; Carl Römer , Schlosser ; Christof Bürklin , Werkzeug¬
schlosser ; Christof Kurz , Schlosser ; Friedrich Kunzmann , Dreher ;Hermann Schaubhut , Kontrolleur ; Johann Mattusch , Kontrolleur ;Johann Seitz , Maschinenarbeiter : Ernst Liebers , Schlosser ; JakobMüller , Schlosser : Gottlieb Martini , Schreiner ; Carl Weißinger ,Werkmeister : Carl Link , Dreher ; Johann Wagner , Schlosser ; Wil¬
helm Bliß , Kontrolleur ; Hermann Gallion , Kontrolleur ; August
Diefenbacher , Hilfsarbeiter ; Carl Koch, - Maschinenformer : Theo¬dor Martin , Lackierer ; Rudolf Roller , Hilfsarbeiter : Carl Rieth ,Kontrolleur ; Johann Büchle , Werkmeister : Carl Herrmann ,Schlosser ; Friedrich Reichert , Schreiner ; Wilhelm Maier , Revol¬
verdreher .

— Weiße Weihnachten ! Nun sin- sie vorüber die zwei
Weihnachtsfesttage , echte deutsche Winterweihnachten , traute
deutsche Familienweihnachten ! Und der Winter gab diesmal
fein Bestes an Kälte und Schnee , um dadurch dis Feststim¬
mung zu erhöhen . Noch am heiligen Abend setzte neuer
Schneefall mit teilweise starken Derwehungeü ein . Die Tem¬
peratur sank unter 10 Grad Kälte . So ging die Schlitten -
und Schibahn aus der Alb und im Schwarzwald prächtig .
Pulverschnee ist das Losungswort des Schifahrers und des
Rodlers . Und der Wintersport konnte denn auch am zweiten
Feiertag sich austoben . Allgemein war bei den Sportlern
das Bedauern , daß der Kalender keinen dritten Feiertag
aufweist . In Stadt und Dorf feierte man Nach der Familien¬
weihnacht am zweiten Feiertag die Vereinsweihnachten .
Und nun hat uns die letzte Woche des Jahres mit der All¬
tagsarbeit nochmal in Bann getan . Nur wenige Tage und
zwei Feiertage : Neujahr und Sonntag leiten hinüber in
einen neuen Zeitabschnitt .

— Bor einem harten Winter ? Nach den Voraussagen der
Wetterkundigen ist weiter mit einer strengen Kälte zu rech¬
nen , die uns einen harten Winter bringen wird . lieber
Rußland und Polen ist eine gewaltige Kältewelle herein -
gebrochen . In Polen weist die Durchschnittstemperatur seit
einer Woche bereits einen Stand von 18 Grad auf . Die
starken Ostwinde haben die kalte Luft aus Rußland west¬
wärts getrieben , sodaß jetzt der große Temperatursturz auch
in Deutschland zu beobachten ist. Wie aus Moskau gemeldet
wird , hat die Winterkälte in Rußland bereits ihren Höhe - -
Punkt überschritten . Die Kälte war schon frühzeitig aus
Sibirien gekommen , wo man bereits das Schlimmste über »
standen hat . Die Kälte ist in diesem Jahre in Rußland in¬
sofern leichter zu ertragen , als die Versorgung mit Kohle
und Brennstoff weit besser funktioniert als in früheren
Jahren . Die Sowjetregierung beklagt sich allerdings über
die allzu starke Inanspruchnahme der Waldungen durch die
Bauern , die fast ausschließlich gefällte Bäume zu Vrenn -
zwecken verwenden und ziemlich rücksichtslos in den Forsten
mit den Baumbeständen gewirtschaftet haben . Infolgedessen
hat die Moskauer Regierung ein Dekret erlaffen , durch das
das Holzfällen eingeschränkt wird . Unter anderem wurde
verboten , Weihnachtsbäume mitzunehmen , da es notwendig
sei, den jungen Baumbestand zu erhalten .

— Vorsicht mit dem brennenden Weihnachtsbaum . Der im
Lichterglanz erstrahlende Weihnachtsbaum bildet eine nicht
zu unterschätzende Gefahr , wie die alljährlichen Unfälle be¬
weisen . Zur Vorbeugung empfiehlt sich, folgendes zu be^
achten : Der Fuß soll schwer sein und den Baum festhalten .
Unterlagen aus Teppichen , Tüchern oder Papier sind zu ver¬
meiden . Der Baum soll frei im Zimmer stehen , daß nicht
Zugluft Gardinen oder Türvorhänge in Gefahr bringen
kann . Papierschmuck darf nicht in der Nähe einer Kerze
Dngen . An einem trockenen und daher besonders feuer¬
gefährlichen Baum zünde man lieber keine Kerzen an . Die
sogenannten Wunderkerzen sind durchaus nicht ungefährlich .

— Ein unwillkommenes Weihnachtsgeschenk . Das Weih¬
nachtsfest hat auch seine Schattenseiten . Es hat sogar eine
besondere „ Festkrankheit "

, wenn man so sagen will , die bei¬
nahe obligatorische Magenverstimmung . In den Weihnachts¬
tagen beteiligt sich die Mehrzahl aller Erwachsenen und ganz
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Ilse erschauerte leicht , während sie sich aus Mariankas
Häiwe befreite . Der Schäfer sah es.

„Fürchten Sie sich nicht, Fräulein Römer , die Marianka
weiß nicht , was sie spricht . Heute hat sie einen schlimmen
Tag , vielleicht daß ihre Erinnerungen durch Sie allzu wach
geworden sind. Manchmal ist sie ganz vernünftig , und
wenn unser gnädiger Herr sie besucht, erkennt sie ihn stets ,wenn sie auch oft zu ihm spricht , als wenn er noch ein kleines
Bübel wäre , das sie auf dem Arme trägt ."

Ilse richtete sich stolz auf . „Nein , Josef , ich fürchte mich
nicht — ich werde mir auch das Ahnenbild ansehen , es inter¬
essiert mich," sagte sie leise, damit die Kranke es nicht hören
sollte . „Gibt es auch ein Bild der Gräfin Gisela ? "

„Ja , es gibt eins . In einer Ecke im Ahnensaal steht es,
verkehrt an die Wand gelehnt , wie mir der Wilhelm er¬
zählte . Die jetzige Gräfin hatte das kurz nach ihrer Ver¬
heiratung so angeordnet , nachdem sie ihren Gatten einmal
angetroffen , wie er sich vor diesem Bilde in Verzweiflung
gewunden hatte .

"
Der Schäfer begleitete sie bis vor die Tür in das

Gärtchen , dann reichte er ihr die Hand . „Vielen Dank für
Ihren Besuch und beehren Sie uns bald wieder ." '

„Ja , gern !" rief sie schon außerhalb des Gartens . Darauf
«ilte sie mit schnellen Schritten den Weg entlang , ohne sich
noch einmal umzusehen .

8. Kapitel .
Es war ein sonniger Juninachmittag . Die Gräfin war

mit ihren Kindern zu einer befreundeten Erafenfamilieder Nachbarschaft gefahren . Ilse freute sich , daß sie den
Nachmittag für sich hatte , und sie beschloß, ihn dazu zu be¬
nutzen , endlich den Ahnensaal aufzusuchen und sich die in -

j tereffanten Bilder anzusehen .

Sie stieg die Treppe hinab in Len erst »« Stock, wo der
Ahnensaal liegen sollte . Sie hatte sich die Lage von Lotti
genau beschreiben lassen, und ging nun langsam den halb¬dunklen , einsamen Gang hinunter bis an das äußerste Ende
desselben . Vor der bezeichnten Tür machte sie Halt , und,eine unerklärliche Bangigkeit befiel sie plötzlich. Es war ihr ,als wenn jemand sie am Arme faßte , um sie zurückzuhalten ,und als ob ihr eine Stimme ins Ohr riefe : „Kehre um —
betritt den Saal nicht — er bringt dir Unheil ! "

Unmutig schüttelte sie das törichte Gefühl ab . War
sie denn mit einem Male ein zimperliches , furchtsames
Frauenzimmer geworden , das sie sich von dem Geschwätzeiner alten , geistesschwachen Frau , von einem Ammen¬
märchen beeinflussen ließ ? —

Beherzt drückte sie auf den großen , messingnen Drücker ;er gab nach — die Tür drehte sich in ihren Angeln , und sietrat über die Schwelle .
Eine Sekunde zögerte sie und sah sich um . An den braun

getäfelten Wänden hingen die Ahnen der Limars in Lebens¬
größe gemalt , alles kräftige , kriegerische Gestalten und da¬
zwischen liebliche Fraüenbilder mit sanftem Eesichtsaus -
druck oder auch hochmütig herrschsüchtigen Zügen .

Nun , nachdem sie etwas vertrauter geworden war , trat
sie furchtlos näher , ging von einem Bild zum andern ,musterte jedes mit Aufmerksamkeit und studierte förmlich
Züge und Charakter .

So vertieft war sie in dieses Studium , daß sie bei einem
knarrenden Geräusch erschrocken zusammenfuhr und im
ersten Augenblick unwillkürlich an den Geist von Tworrau
denken mußte . Mit vor Schreck erstarrten Zügen sah sie,wie die schwere Eichentür , die sie doch hinter sich geschloffen
hatte , sich bewegte , und wie jemand über die Schwelle trat .
Im nächsten Augenblick lachte sie jedoch freudig überrascht
auf . Graf Konrad war eingetreten und hatte sie sogleichbemerkt .

„Ah , Fräulein Römer , was suchen Sie im Ahnensaal der" ' " ' ^
LrtumskrLimar ? Treiben

sche rzte er.
§ ie bier etwa Altertumskunde ?.

"

zu

be«

„Ein wenig wohl "
, gab Ilse , froh des Alleinseins über -

hoben zu sein , zur Antwort , „aber eigentlich bin ich ge¬kommen , um zwei bestimmte Bilder in Augenschein
nehmen , die ich bis jetzt noch nicht entdecken konnte ."

„Und welche wären das ? "
„Erstens das Bild der Gräfin Gisela .

"
„Gisela ? " — fragte Graf Konrad überrascht , fast

stürzt . „Was wissen Sie von — Gisela ? "
„Viel und wenig ! Vor allen Dingen reizt es mich,das Bild zu sehen, dem ich — so ähnlich — was ist Ihnen ,Herr Graf ?"
Graf Konrad hatte sich tief erbleichend an die Wand ge¬

lehnt . Bei Ilses Frage richtete er sich wieder auf .
„Nichts — was sollte mir sein ? Doch — wer sagt «

Ihnen , daß Sie Gisela ähnlich sehen ? "
„Der alte Schäfer Josef und auch seine Frau . Ich macht«

seine Bekanntschaft auf einem Morgenspaziergange . Er war
vollständig verstummt , als er mich zum ersten Mal sah, und
glaubte in mir den Geist der Gräfin Gisela zu sehen . Ich
konnte ihn nur schwer über meine Person aufklären ; bei
der alten Marianka habe ich es garnicht versucht . Sie ist
glücklich , daß sie in mir ihre Gisela wiedergefunden hat ."

„Die arme Alte ist geistesschwach, aber der Josef hat
einen Hellen, scharfen Blicke Kommen Sie , Fräulein Römer ,und überzeugen Sie sich selbst — Sie werden überrascht
sein .

"

„Finden Sie diese Ähnlichkeit etwa auch, Herr Graf ? "
»Ja — seit kurzem fiel es mir ein , warum Sie mir

gleich beim ersten Male so bekannt vorkamen , und ich war
soeben auf dem Wege — doch sehen Sie , hier ist es .

"
Er hatte bei seinen Worten ein altes , verstaubtes Bild

aus einer Nische hervorgezogen und hielt es ihr hin .
Ilse stieß einen Laut der höchsten Ueberraschung aus .
„Ist es nicht, als wenn Sie in einen Spiegel schauten ? "

fragte er , nachdem er eine Weile vergleichend von dem
Bilde zu Ilse gesehen hatte .

„Allerdings möchte ich fast denken , ich sähe mein Spiegel ,
bild "

, antwortete Ilse . „Aber sehen Sie , diese lieblichen ,feinen Züge , diese zarte Gestalt — ich bin es doch nicht .
"

. 7 . . . . .
'

. (Fortsetzusg folgt .^



besonders aller Kleinen allzusehr an der Vertilgung vonSüßigkeiten und Kuchen aller Art . Dazwischen wird Wein ,Bier oder Likör getrunken . Dann wird dem Magen wieder
zum Mittagbrot ein besonders fetter Braten zugeführt . Dasalles durcheinander hat vielfach katastrophale Folgen . Nichtselten mutz der Arzt dem altratierten Magen zu Hilfe kom¬men . Das Gerücht entspricht jedoch nicht den Tatsachen , dasdavon wissen wollte , daß die Magen sich organisiert hättenund in einer Eingabe an die Reichsregierung die Abschaffungdes Weihnachtsfestes verlangt haben . Sie sollen , wie unsvon unterrichteter Seite mitgeteilt wurde , die Repressaliender anderen Glieder fürchten , die samt und sonders an der
Beibehaltung der schönen Weihnachtsfeier das allergrößteInteresse haben . Vom Herzen , das zu Weihnachten sehr oftdie Verlobung mit einem anderen Herzen selig empfindet ,bis zum Auge , das wirklich nur rein platonisch , aber umsofreudiger am Weihnachtsfeste teilnimmt , ist die Front gegenden griesgrämigen Magen beschlossen .

— Neujahrsgrutz des Badnerlandes . Zum bevorstehendenJahreswechsel treten wieder zahlreiche Kalenderwerke ineinen Wettbewerb untereinander . Auf allen Gebieten des
täglichen Lebens , Wirtschaft , Kunst , Literatur usw . bewegt
sich in den letzten Jahren der Kalender und stellt in bunter
Folge die verschiedenen zum Teil künstlerisch ausgestattetenWerke zusammen . Auch die deutsche Heimat tritt immer
mehr auf diesem Gebiet in den Vordergrund und wird in
zahlreichen Bildern und kurzen Aufsätzen geschildert . Zur
Vertiefung des Heimatgefühls und zur Veranschaulichungder Schönheiten der engeren Heimat gibt der Badische Ver¬
kehrsverband jetzt zum elften Male seinen „ Badischen Ka¬lender " heraus . Die sorgfältige Auswahl der landwirt¬
schaftlichen Motive und die einwandfreie Reproduktion der
Aufnahmen haben das Bildmaterial des Badischen Kalen¬ders überall bekannt gemacht . Wird einerseits mit der Her¬ausgabe solcher Werke auch das Interesse auf die verkehrs -
wirtschaftliche Bedeutung des Badnerlandes geelnkt , sodient es andererseits auch in ideeller Hinsicht der Heimat -liebe und der Heimatkultur . Der Badische Kalender ist der
künstlerische Neujahrsgrutz unserer deutschen Südweitmark ,die als Reise - und Erholungsgebiet ein bevorzugtes Ziel des
Reisepublikums ist . Es sei daher empfehlend auf dieses vor¬
nehme Werk hingewiesen , das vom Badischen Verkehrsoer¬band in Karlsruhe bezogen werden kann .

— Herabsetzung des Steuerwertes der Grundvermögen aufAntrag der Gemeinden . Von der Badischen Landwirtschafts¬kammer wird mitgeteilt : Die Steuerwerte der Grundstückeund Gebäude werden für die Veranlagung zur Grund¬
gewerbesteuer für 1926 , welche demnächst durchgeführt wird ,gleichheitlich um je 30 Prozent ermäßigt . Darüber hinauskann in besonderen Fällen auf Antrag der Gemeinden der
Steuerwerk für das gesamte Grundvermögen oder für ein¬
zelne Gruppen desselben (z. B . nur für die Grundstücke oder
nur für die Gebäude ) bis um 45 Prozent ermäßigt werden .
Die Anträge sind spätestens bis 31 . Dezember d . Js . beim
zuständigen Finanzamt zu stellen . Die Entscheidung darüber
liegt endgültig beim Finanzministerium .

Ist§m im Berus uudöWliche«Ledcu
Schillers Glocke wird in den heutigen Schulen nicht mehr

oft auswendig gelernt . Ob dafür rein pädagogische Gründe
maßgebend sind, Respekt vor dem Dichter , den man der
Jugend und damit den späteren Erwachsenen nicht verekeln
will , oder ob die als altfränkisch empfundene Lebensauffas¬
sung des Klassikers modernen Schulgewaltigen überwunden
scheint — genug , unser Nachwuchs mutz auf die liebe Welt
verzichten , die Schillers Lied von der Glocke für uns Aeltere
bedeutet hat . Wirklich , die Kinder dieser Zeit würden große
Abicbnitte des Gedicktes aar nickt mehr verstehen . Wo , außervielleicht rn verlorenen Lwrjern , rmrrr und wauer sie Haus¬
frau noch so . wie es der große Dichter für besingenswert
hielt ? Weder dreht sich um die schnurrende Spindel der
Faden , noch sammelt die fleißige Ehegesponsin im sauber
geglätteten Schrein die schimmernde Wolle , den schneeigen
Lein . Für alles das ist ja längst das Warenhaus da .

Zwar mehrt noch in zahllosen Familien die züchtige Haus¬
frau den Gewinn , aber nicht so wie Schiller es meint , son¬
dern indem sie außerhalb des Hauses Geld verdienen geht
und dadurch den Mann , der es allein nicht zu schaffen ver¬
mag , unterstützt . Völlig hat sich seit dem Ausgang des 18.
Jahrhunderts die soziale Lage der Frau verschoben. Als die
großen wirtschaftlichen Asnderungen eintraten , Industrieund Welthandel eine bis dahin unbekannte Rolle zu spielen
begannen , versank die immer noch halbmittelalterliche Wirt¬
schaftsmethode . Bis dahin hatte die Frau ihre Beschäftigung
ausschließlich im Hause gesucht und gefunden , wie sie als
einzigen Berus die Ehe kannte . Jeder Geselle durfte damals
mit Recht hoffen , es zum selbständigen Meister zu bringen ,und jedes Haustöchterlein zur Frau Meisterin . Nun aber
brach die Fabrikzeit an , die Aera des oft genug künstlich ge¬
steigerten Massenverbrauchs drängte die handwerksmäßige
Erzeugung in den Hintergrund , und wahrend sie auf der
einen Seite immer neue Bedürfnisse der Menge weckte ,
preßte sie auf der anderen zahllose , bisher unabhängige oder
doch zur Unabhängigkeit aufsteigende Existenzen in ihren
Dienst : aus „Billigkeits "gründsn zuerst die Frau . Der Mit¬
telstand , ehedem die führende Schicht , verarmte langsam , die
Männer heirateten später , der Verdienst wurde , an dem
verteuerten Lebensunterhalt gemessen , knapper , und so sah
sich das ledige Weib genötigt , ihr Brot durch eigener Hände
Arbeit zu erwerben . Sie unterbot dabei den Mann , und die
selbstverständliche Folge war , daß die Heiratsmöglichkeiten
sich weiter verschlechterten . Um einen Ausgleichzu schaffen,
ging schließlich auch die >Ehefrau dem Erwerbe nach. Heute
sind 46—50 vom Hundert aller Ehefrauen beruflich rätig .
Was vor drei bis vier Jahrzehnten ngch als ein halber
Spatz galt , wenigstens vor der Oeffentlichkeit ; daß die Glei¬
chen und Käthchen sich zu Hause langweilten und nur
deshalb ins Bureau oder Amt gingen , das ist nun bitterer
Lebensernst , zermalmende Not geworden . Neben dem ver¬
gnügt und gedankenlos dahinlebenden Luxusweibchen , das
jeder Laune nachgehen darf und Arbeit nur vom Hörensagen
kennt , steht heute die abgerackerte , in vielen Fällen schlecht¬
hin ansgebeutete Hausfrau . Alle Hochachtung vor den Ner¬
ven und der Schaffenskraft des weiblichen Geschlechts —
aber eine große Häuslichkeit besorgen , Kinder erziehen , dem
Mann ein freundliches Familienleben sichern und trotzdem
den größten Teil des Tages autzerm Hause im Erwerbe
tätig zu sein, das kriegt auf die Dauer feinst eine Riesin
nickt fertig . Eine von beiden Tätigkeiten mutz leiden , und

in den meisten Fällen leidet die Familie und das Familien¬
glück .

Doch sei dem , wie ihm wolle — mit der Stunde , wo die
Frau aktiv in die Volkswirtschaft eintrat , setzten auch ihre
Bestrebungen nach Gleichberechtigung ein . Wer auf eigenen
Füßen steht und keines Ernährers bedarf , der läßt sich nicht
länger schweigend und geduldig leiten . Aus eroberten Stel¬
lungen wird nichts die Frau wieder hinauswerfen , es sei
denn , eine gründliche ökonomische Wandlung . Wie im Be¬
rufe , wo sie immer weiter erobernd vordringt und schon bei
Kriegsbeginn tapfer alle möglichen Männerarbeiten auf sich
zenommen hat , so stellt , sie heute auch im öffentlichen Leben
rurchaus ihren Mann . Es fragt sich nur , ob zu ihrem eigenen
Zlücke . Niemand vermag das Rad der Entwicklung zurück-
judrehen , zumal angesichts der gegenwärtigen wirtschaft¬
lichen Schwierigkeiten , auf deren baldige Beseitigung wir
nicht hoffen dürfen , wäre nichts verfehlter und sinnloser , als
der Frau die Fata Morgan « der Vergangenheit vor Augen
zu zaubern und ihr den allzuwohlfeilen Rat zu geben , aus
erobertes Gebiet zu verzichten . Die harte Notwendigkeit , die
Sorge um das bißchen Brot , übt unwiderstehlichen Zwang
aus . Aber eins mutz doch immer wieder hervorgehoben wer¬
den : so viele Frauen auch immer Befriedigung in ihrem
Berufe finden , so viele weibliche Talente sich in allen Re¬
vieren der Wirtschaft und des Geisteslebens betätigen mögen— die große weibliche Masse wenigstens hegt ^ nderes Ver¬
langen . Sie arbeitet außer dem Hause , weil sie sonst hun¬
gern würde , aber ihr Herzenswunsch geht unablässig und
zeitlebens dahin , Kameradin und Helferin eines geliebtenMannes zu sein und ihm eine Reihe wohlgeratener Kinder
aufzuziehen . Welch pomphafte Gleichberechtigungs - und
Freiheitsschlagworte auch immer unsere Tage durchdröhnen ,
ausschließlich und allein in der Ehe sieht die gesunde Frau
noch heute ihren Lebensberuf . Und wahrlich , nicht nur des¬
halb , weil sie sich draußen im Erwerbsleben oft unerhört
abplagen mutz ; wahrlich nicht nur deshalb , weil die an¬
gestrengte Arbeit in Fabrik und Schreibstuben gerade aufden Frauenkörper verwüstend wirkt , was auf die Dauer
natürlich auch der gesamten Nation zu fürchterlichem Un¬
segen gereicht . Jedenfalls ist unter hundert Frauen kaum
eine , die nicht sofort mit Freuden ihren Berus an den Nagel
hängen würde , wenn der rechte Mann sie zur Ehe begehrte .

So ist die Erwerbstätigkeit der Frau als Fortschritt im
nationalen Sinne nicht anzusehen . Wohl werden wir heuteund morger nicht aus der grausamen Klemme herauskom¬
men , in die uns übertriebener Industrialismus , der Krieg
und die übrigen Kriegsfolgen gebracht haben . Weder ist die
Gesellschaft imstande , jedem weiblichen Wesen einen ehe¬
männlichen Führer und Ernährer zu verschaffen , noch ver¬
mag sie wirtschaftlich für das Mädchengewimmel zu sorgen .
Aber der Blick in die Vergangenheit gestattet doch fröhlichere
Ausblicke in die Zukunft . Immer , wenn die ökonomische
Lage eines Volkes günstig war , verzichtete es auf die Mit¬
wirkung des Weibes im großen Berufsleben , gestattete ihr
die umfriedete , schlichte, ruhige Tätigkeit im Hause . Nur bei
gewaltsamen Verrenkungen des Wirtschaftslebens lud man
der Frau Lasten auf , die sie für die Dauer nicht tragen kann ,
Lasten , die selbst den stärksten Mann glatt zu Boden drücken
würden . Unser Ziel und unsere Hoffnung mutz sein , der
Frau die alte , begünstigte Stellung zurückzuerobern , wenig¬
stens der großen Frauenmehrheit , die danach begehrt und
alleweil danach begehren wird . Ein anderes ist es um die
politischen und sonstigen Gerechtsame , die das Weib sich all¬
mählich erobert bat . Wir sind nicht reich genug , um große
Anlagen eines Mitbürgers deshalb zu unterdrücken oder
nicht zur Entfaltung zu bringen , weil dieser Mitbürger
Röcke trägt . Auf Grund des Wahlrechtes in der Regierungund der Verwaltung mitzusprechen , dazu sind alle Landes¬
kinder befugt , und diese heutigen Rechte des Weibes dürfen
nicht beschnitten werden , wenn sich Deutschlands Reichtumwieder hebt und damit Deutschlands Frauen die Fabrikenund Kontore nicht mehr so dicht wie heute besetzt zu halten
brauchen .

Das industrielle Zeitalter hat die Frau von ungerechtenBanden befreit , ihr Wege geöffnet , die männliche Kurz¬sichtigkeit ihr früher sperren zu müssen glauote , und dafürkönnen wir dem vergangenen Jahrhundert danken . Aberdie Zustände , die es uns beschert hat , sind alles andere eherals ^ rguickilch. Um uns völlig auf der Höhe zu halten , be¬
dürfen wir neben arbeitstüchtigen Männern — „tanztüch¬tige "

, sagt Nietzsche — der gebärtüchtigcn Frau , und ein
gesundes Frauengcschlecht ist nur möglich , wenn das über¬
harte Arbeitsjoch , d . h . die Arbeiten , die der Fraucnseeleeigentlich nicht liegen , von ihr genommen wird . Mutter¬
schaft . Kinderpflege und Kindsrerziehung sind vor Gott undder Zukunft ihre großen Aufgaben ; eine Kultur , die ihr die
Erfüllung dieser Aufgabe erschwert oder gar unmöglichmacht , ist im Kerne faul und strm Untergange reif . Deshalbgilt es . daß beide Geschlechter Hand in Hand , mit gesammel¬ter Kraft aus der heutigen Niederung herauszukommentrachten . Eine Läuterung der sittlichen Auffassungen wird
sich dann von selber einstellen ; die Frau , die nicht schutzlosmitten im Gsbrause sieht , die ihrer Zukunft an der Seiteeines Tüchtigen gewiß ist, legt ganz andere Bedeutung ausReinheit und Tugend , als es heute im Kreise der Flittchenüblich sein mag . - Und recht wohl kann so die Zeit wieder -
kehreih, wo eine noch viel altmod ische Verszeile Schillers ,des belächelten Dichters der Glocke , neue Geltung und neuenGlanz gewinnt ; der schöne , von jedem rechten Mann so gerngeglaubte Satz nämlich , daß die Frauen dazu da seien,himmlische Rosen ins irdische Leben zu flechten .

(Nach den „ Leipziger Neuesten Nachrichten " )

Mi« Richrichtn M »ll« Mt.
Erotzfeuer bei Nürnberg . Aus bisher unbekannter Ur¬sache brach in der Nähe von Stegaucach ein Scheunenbrandaus , der sich auf die Nachbargebäuds ausdshnte und deminsgesamt 8 Gebäude zum Opfer fielen . Der Schaden be¬trägt rund 100 000 Mk .
Landung amerikanischer Matrosen in Nicaragua . Wiedas Staatsdepartement mitteilt , ist eine Abteilung ameri¬kanischer Matrosen im Bezirke von Rio Grande in Nicara¬gua gelandet worden , um Leben und Eigentum der Ameri¬kaner und der übrigen Ausländer zu schützen .
Katastrophales Glatteis in Leeds . Infolge Glatteises er¬eigneten sich Mittwoch in Leeds mehr als 50 Unfälle durchBeinbrüche . Verrenkungen , Kopfwunden und Quetschun¬gen . Die Stadtverwaltung ließ Tausende von Tonnen Ascheauf die wie mit Glas überzogenen Straßen streuen . - j

^ Das Leiferver Attentat vor dem Reicksgericht . Die Revi -
, sionsverbandknng in dem Lsikerdsr Attentni -mrozeß vordem dritten Strallsngt des Reichsgerichts ist nunmehr aufden 17 . Januar einbernssn worden .

Noch keine Entscheidung im Lohnstreit der Schuhindustrie ,Am 23 . Dezember fanden im Reichsarbeitsministerium Ver¬
handlungen über den Antraa der Gewerkschaften auf Der -
bindlichksitserklärung des Schiedsspruches vom 16. Dez.über die Lohnregelung in der Sckuhindustrie statt . Eini¬
gungsversuche blieben erfolglos . Dr . Meves erklärte hie -auf , daß der Reichsarbeitsminister sich die Entscheidung überden Antrag der Gewerkschaften Vorbehalte .

Die deutsche Negierung hat Protest einaekegt . Nach einerMeldung aus Memel wurden der Hauptschriftleiter Rob .Leubner und seine Frau , sowie Redakteur Warm vom" Memeler Dampfboot " und Redakteur Brieskorn von der
„Memelländischen Rundschau " in Heydebruck aus dem Me¬
melgebiet ausgewiesen . Gründe für die Maßnahme der
Ausweisung wurden nicht angegeben . Neben den Redak¬teuren sind noch eine ganze Anzahl anderer deutscherStaatsanoeböriaer ausgewiesen worden .

Mt« MM.
Dis Zahl der Rundfunkteilnehmer in DeutschlandDie Zahl der Rundfunkteilnehmer in Deutschland ist im Mo¬nat November um 51491 gestiegen . Die Eesamizab ! der Rund¬funkteilnehmer beträgt nach dem Stande vom 1 . Dez . 19261 .337 122.

Das neue Jahr
Das Jahr 1927 ist ein gewöhnliches Jahr von 365 Tagen.Ostern ist am 17. Avril . Aschermittwoch am 2. März , Piingstenam 5. Juni . Das Weibnachtsfest fällt auf einen Sonntag . DasJahr beginnt und schließt mit einem Samsta

Die Miste ,
Daß die Mistel sich im Volksglauben zu allen Zeiten und beiallen Kulturvölkern besonderer Beachtung erfreut , hängt nichtdamit zusammen , daß aus ihren Beeren und Stengeln Vogelleimgewonnen wird . Vorkommen und Lebensweise der Pflanze , dienach Volksanschauung scheinbar ohne Samen gezeugt ist und ohneSamen sich fortpflanzt , und die nach alter Ansicht durch ihr im¬mer grünendes Aussehen besondere Lebenskraft äußert , haben

begreiflicherweise das ganze Gewebe der Sagenbildung , das dieMistel umspinnt , in erster Lim ? verursacht . So tonnte derGlaube entstehen , daß sie unmittelbar vom Himmel auf dieBäume gefallen sei , wo sie ibr schmarotzendes Leben führt . ImAltertum öffnete mit ihrem Giebelzweig Merkur die Pfortender Unterwelt , mit ihr erschloß sich nach Virzil der frommeAeneas den Zugang zu den Verstorbenen . Die Hand des Drui -denvriesters schnitt die Mistel in Altgallien mit goldener Sichelauf Jahresanfang vom Baum des heiligen Waldes , damit sieallen denen Glück und Wohlfahrt bringe , die ihre Zweige berühr¬ten . Und im Götterhimmel der Germanen wurde der allbeliebteund milde Lichtgott Balder durch einen Mistelzweig , den der
tückische Loki auf den Bergen des blinden , die winterliche Naturverkörpernden Hödur legte , auf tragische Weise getötet . Durchdie Jahrhunderts hindurch haben sich die geheimnisvollen Vor¬stellungen über die Mistel erhalten . Ein aus der Pflanze berei¬teter Saft galt als Mittel gegen alle möglichen Krankheiten undgegen Zauberei und Gift . Im Mittelalter wurde sie gegen Fall¬sucht und Krampf gebraucht . Segen und Fruchtbarkeit soll siedeute noch jedem spenden , der an ihre Wunderkraft glaubt . Inder Vergangenheit benutzte man sie auch als Wünschelrutenersatz ,durch den man , vor allem , wenn die Pflanze auf einer Eiche ge¬wachsen war , verborgene Schätze entdecken und heben konnte .Mit Mistelzweigen in den Händen beglückwünschen sich in Frank¬reich bisweilen noch in unsereck Tagen die Landleute zum neuenJahr . In England werden unter der aus Weihnachten an derDecke des Zimmers aüfgehängten Mistel Glückwünsche ausge¬tauscht , unter ihr darf auch die sprödeste Schöne ohne alle nach¬teiligen Folgen kür sich selbst dem Jüngling den Kuß nicht ver¬weigern ; denn die Pflanze war in alter Zeit der Liebesgöttinheilig . Eine ähnliche Rolle spielt der Mistelzweig in Nieder -

östereich beim sog. Silvesterschlagen . Der Tiroler gebraucht ihnals „Hexebese " gegen Hexen , in Baden wird die Mistel mancher¬orts noch „Hexenescht " genannt und damit ihre Zweckbestimmungim Volksbrauch angedeutet . In den letzten Jahren hat sich di «
Mistel in unseren Städten mehr und mehr Eingang verschafft .

Ein weiblicher Tenor
Ein eigenartiger medizinischer Fall ist der Wiener Medizini¬schen Akademie vorgeführt worden . Die Patientin , wenn man

so jagen darf , ist eine junge elegante Frau von 20 Jahren , di «» ach Belieben ihre Stimmlage wechseln kann und diese Merk¬würdigkeit dadurch bewies , daß sie der gelehrten Versammlungdie Arie des Rademes aus dem ersten Akt der „Aida " vortrug
Diese ganz neue und bisher noch nicht beobachtete Erscheinungverdankt die junge Sängerin einer chirurgischen Operation , deisie sich vor ihrer Verheiratung hat unterziehen müssen.

Der Frauenüberschuß in Deutschland
Die Einwohnerzahl Deutschlands beträgt nach den letzten Er¬

mittlungen 62,3 Millionen Personen , davon sind 30,15 MillionenMänner und 32,20 Millionen Frauen , sodaß im Reich ein Ileber -
,
'
chuß von 2,05 Millionen weiblichen Personen besteht . DerKrieg und seine Folgen haben den gegen die Vorkriegszeit ge¬steigerten Frauenüberschuß beeinflußt ; denn die Zahl der männ¬lichen Einwohner ist durch den Krieg vermindert worden ; fer¬ner machen sich die Auswirkungen des in der Nachkriegszeit be¬

obachteten Geburtenrückgangs , Aenderungen der wirtschaftlichenVerhältnisse und die Gebietsabtretungen bemerkbar . In denLandgemeinden und kleinen Landstädtchen ist der Frauenüber¬
schuß geringer als im Reichsdurchschnitt ; aber mit der Größeder Gemeinden steigt auch der Frauenüberschuß ; in den Städtenvon 100 000 bis 500 000 Einwohnern liegt er über dem Reichs¬durchschnitt , um in den Großstädten von über einer halben Mil¬lion Einwohner beinahe das Doppelte des Reichsüberschusses zuerreichen . Im Reichsdurchschnitt kommen auf je 1000 männlicheEinwohner 1068 weibliche Einwohner ; in den Großstädten mitje über 100 000 Einwohnern jedoch entfallen durchschnittlich aufje 100 männliche Einwohner 1116 weibliche Einwohner , sodaßder Durchschnitt dev Großstädte um 48 von Tausend über das

Reichsdurchschnitt liegt und der Frauenüberschuß in dän Groß¬städten am stärksten ist . Von den 45 deutschen Großstädten mitje über 100 000 Einwohnern kommen in 3 Städten auf je1000 Einwohner männliche Einwohner über 1200 weibliche Ein¬wohner , in 22 Städten über 1100 , in 14 Städten über 1000 undin nur 6 Städten unter 1000 weibliche Einwohner auf je 1000
männliche Einwohner . Den größten Frauenüberschuß unter den
Großstädten im Reich weisen Wiesbaden mit 1296, Breslau mit1233 und Plauen i . V . mit 1205 weiblichen Einwohnern auf je1000 männliche Einwohner aus ; dagegen sind Hamborn mit 892,Duisburg mit 963 und Oberhansen mit 964 weiblichen Einwoh¬ner die drei Städte mit der verhältnismäßig geringsten weib¬lichen Einwohnerzahl .

„Silvester " oder „Sylvester " 7
Alljährlich beim Jahreswechsel erbebt sich die „Doktorfrage "

Silvester oder Sylvester ? i oder y ? Der Lateiner wird auf„silva " gleich „Wald "
verweisen und für i stimmen . Kenner derKirchengeschichte werden demgegenüber betonen , daß sich der



O
Pavfl , der Dem Tag Den Namen gab, Sylvester also mit y schrieb ,
wogegen wieder einzuwenden wäre , daß es sich hier um eine ge¬
wollte Anlehnung an das in Ost -Rom vorherrschende Griechische
handeln dürfte . Silvester oder Sylvester ? Die Frage bleibt offen.

Europas grösste Filmstadt
In Neubabelsberg bei Potsdam ist soeben das größte Film¬

atelier Europas eröffnet worden . Es ist eine ungeheure Halle,
die von der Ufa zu Produktionszwecken erbaut wurde und durch
ihre Riesenausmatze wie durch die technischen Fortschritte be¬
wunderungswürdig ist . Die Salle hat die Länge von 125 Meter ,
eine Breite von 56 und eine Höbe von 14 Meter . Nicht weniger
als 130 000 Quadratmeter Raum stehen zu Aufnahmezweckenzur
Verfügung , von denen rund 8000 Quadratmeter bebaute Fläche
sind . Es ist hier Platz für die Aufnahme der größten Filme ge¬
schaffen . Man wird in Zukunft z. B . nicht mehr nach Aegypten
fahren müssen , wenn man in Kairo und die Pyramiden auf-
uehmen will . Bei dem Bau des Riesenateliers find alle Fort¬
schritte berücksichtigt , die auf dem Gebiet des Beleuchiungswc -
sens gemacht wurden . In neuen Umformern und 2 Maschinen¬
häusern werden 22 000 Amver Gleichstrom erzeugt. Unnötig zu
sagen, daß auf dem Gebiet des Luxus das neue Atelier alle Neu¬
erungen aufweist. Das Riesenatelier ist ein Eisenkonstruktions-
dau , der von dem Architekten Stahl - Urach hergestellt ist und
äußerlich einen gewaltigen Eindruck macht .

Rmsle Nachrichten.
Die Landauer deutschen Verurteilten freigelassen .
T . U . Landau, 26 . Dez . Die im Rouzier- Prozeß verur¬

teilten Deutschen Fechter und Kegel sind Freitag nachmit¬
tag auf freien Fuß gesetzt worden .

Wie wir dazu erfahren, handelt es sich dabei nicht um
die Auswirkung der Begnadigung, von der mehrfach die
Rede war , sondern um eine von der obersten Besatzungs¬
behörde verfügte Haftentlassung : Die Rechtslage ist die
folgende : Der Präsident der französischen Republik kann
eine Begnadigung nicht aussprechen , solange nicht ein
rechtskräftiges Urteil vorliegt. Das Landauer Urteil ist
aus dem Grunde nicht rechtskräftig, weil die deutsche Ver¬
teidigung Revision eingelegt hat. Um die Wirkung der
beabsichtigtenBegnadigung , die gesichert erscheint und nach
Ueberwindung der formalen Schwierigkeiten alsbald aus¬
gesprochen werden soll , auszulösen , hat die oberste Be¬
satzungsbehörde zu demMittel derHaftentlassunggegriffen .

Sofortige Begnadigung für Landau .
T .U . Paris , 26 . Dez . Das Kriegsministeriumveröffent¬

licht folgendes Kommunique :
„General Douchy, Kommandant des 32 . Armeekorps,

Chef der Militärjustiz, von der das Landauer Kriegsgericht
abhängt, hat heute durch die Suspension der Strafe die
beiden einzigen Inhaftierten von den Verurteilten in Lan¬
dau, Kegel und Fechter , in Freiheit setzen lassen.

Auf Vorschlag des Generals Douchy, welcher Vorschlag
vom General Guillaumat mit einem günstigen Begleitworr
versehen war , hat die Regierung beschlossen , dem Präsi¬
denten der Republik die Begnadigung der sechs verur¬
teilten Deutschen zu unterbreiten.

Der Präsident der Republik, Doumergue, hat gestern
mittag das Begnadigungsdekret unterzeichnet .

Demnach ist also die von der deutschen Verteidigung
eingelegte Revision formal außer Betracht gelassen und
durch den Begenadigungsak'te überflüssig gemacht worden.

Zur Entlassung Kegels und Fechters aus der Hast .
T . U . Berlin , 26 . Dez . Zu der Haftentlassung der

beiden Deutschen melden noch die Blätter ergänzend, daß
die beiden laut Verfügung des Kriegsgerichtsrats Tropet
am Freitag nachmittag 4,30 Uhr aus dem Gefängnis ent¬
lassen wurden. Die Freilassung erfolgte bedingungslos
und ohne Kaution. Die Freilassung erfolgte aus den schon

wiederholten Haftentlassungsantrag des Rechtsanwalts
Dr . Führ . Auf den letzten Antrag hin begab sich Kriegs¬
gerichtsrat Tropet am Donnerstag vormittag zu General
Douchy, von welchem der Antrag an Guillaumat nach
Mainz ging . Guillaumat traf nach seiner Rückkehr aus
Mainz sofort die obengenannte Entscheidung .
Die Berliner Presse zur Freilassung der Opfer Rouziers .

T . U . Berlin, 26 . Dez . Soweit die Berliner Morgen¬
blätter zu der Haftentlassung der beiden Deutschen , Kegel
und Fechter , und zur in Aussicht gestellten Begnadigung
der sechs in Landau Verurteilten Stellung nimmt, weist
sie darauf hin , daß das nur eine unzureichende Sühne für
die Vorgänge in Germersheim sei . Der „Tag" sagt , die
deutsche Regierung könne sich nach allen von ihr abge-
gebenenEklärungenerst zufrieden geben , wenn dieAussicht
aus baldige Räumung der Rheinlande bestehe und wenn
die französische Regierung Garantien dafür gebe , daß sich
solch? Vorfälle , wie sie sich in Germersheim abgespielt
haben , nicht wiederholen . Der „Lokalanzeiger" weist dar¬
aus hin , ehe nicht Rouzier seine verdiente Strafe getroffen
habe , werde das, was unser Verhältnis zu Frankreich an¬
geht , keine Ruhe geben in Deutschland . Auch die „DAZ"
hält ein nochmaliges Verfahren gegen Rouzier für unbe¬
dingt erforderlich . Die „Börsenzeitung" erkennt an, daß
das ein Zeichen guten politischen Willens sei , welches die
gewitterschwüle Atmosphäre der letzten Tage zwischen
Deutschland und Frankreich etwas aufkläre , aber die
augenblickliche Spannung zwischen beiden Völkern sei,
damit noch nicht beseitigt . Der „Vorwärts " meint, es sei
eine erfreuliche Weihnachtskunde , die geeignet sei , vieles
von dem Schaden wieder auszugleichen , den die deutsch¬
französische Annäherung erlitten hätte . Die Annäherung
der beiden Völker stehe aber solange in Gefahr, solange
die Besetzung andauere.

Der Kaiser in Japan gestorben .
T . U . Neiv-Iork , 26 . Dez . Der Kaiser von Japan ist

heute einem hier eingelausenen Telegramm zufolge in sei¬
nem Palast Hayama gestorben .

Der Kaiser Joshihito von Japan wurde am 31 . 8 . 184 !)
in Tokio als Sohn des Kaisers Mutschita und dessen Ge¬
mahlin Haruko aus dem Hause der Fürsten Ischiis ge¬
boren . Im November 1889 wurde er zum Kronprinzen er¬
nannt und folgte seinem Vater nach dessen am 30 . 7. 1912
erfolgten Tod auf den Thron. Am 10 . 5 . 1900 heiratete er
Sadako , eineTochter des Fürsten Michitaka, deren ältester
am 29 . 4 . 1901 geborener Sohn Hirchito der jetzige Thron¬
folger ist . Eine schwere geistige Erkrankung des Kaisers
machte im November 1921 die Einsetzung des Kronprinzen
als Regenten nötig.

Das deutsche Beileid zum Tode des Kaisers von Japan .
T . U . Berlin, 26 . Dez . Anläßlich des Ablebens des

Kaisers von Japan hat gestern der Reichsminister des
Aeußern Dr. Stresemann in Begleitung von Delegations¬
rat Dr . Köster dem japanischen Botschafter in Berlin einen
Beileidsbesuch abgestattet. Im Aufträge des Reichspräsi¬
denten hat Staatssekretär Dr . Meißner und im Aufträge
des Reichskanzlers Staatssekretär Dr . Pünder dem Bot¬
schafter das Beileid ausgesprochen . Das Palais des Reichs¬
präsidenten , des Reichskanzlers und des Außenministers
hatten Halbmast geflaggt . Der Reichspräsidenthat ferner
an den neuen Mikado ein Beileidstelegramm gerichtet .
Eine Botschaft des neuen Mikado an das japanische Volk .

T. U . Tokio , 26 . Dez. Wie aus Tokio gemeldet wird,
hat Kaiser Herchito anläßlich der Thronbesteigung eine
Botschaft an das japanische Volk gerichtet , in der er sich
Showa (leuchtenderFriede ) nennt . Doumergue und Briand

haben an den neuen Mikado aus Anlaß des Ablebens des
Kaisers ein Beileidstelegramm gerichtet .

?!-
Beim Eisläufen ertrunken .

T . U . Berlin , 27 . Dez . Am 1 . Weihnachtstag brachen
zwei Schüler aus Spandau beim Eisläufen aus dem Grim-
mitzsee ein . Es gelang den einen der Knaben zu retten,
während der andere nur als Leiche geborgen werden
konnte.

Schwerer Schiffszusammenstotz im Kanal .
T. U . Berlin , 27 . Dez . Infolge des dichten Nebe-^

rammte am Samstag , wie die Morgenblätter aus LondoX
melden , unweit von Portugal der englische Dampfer
„Burutu " die französische Barke „Eugenie Schneider "

. Die
Barke sank und nur 4 Mann der Besatzung konnten ge¬
rettet werden. Es muß damit gerechnet werden, daß die
übrigen 24 ertrunken sind .

Die ausgebrochenen Bochumer Zuchthäusler verhaftet .
T .U . Bochum, 27 . Dez . Der Kriminalpolizei ist es

am gestrigen Sonntag abend gelungen , die beiden Zucht¬
häusler zu verhaften, die am 1 , Dezember aus dem hiesigen
Zentralgefängnis ausgebrochen waren, nachdem sie einen
Strafanstaltsbeamten erschlagen hatten .
Einstellung des Schiffsverkehrs aus der unteren Donau .

T . U . Bukarest, 27 . Dez . Die Eisverhältnisse auf der
unteren Donau zwingen die Schiffahrtsgesellschaften den
regelmäßigenPersonen- und Güterverkehr aus dem Strom
einzustellen .
Bevorstehende Verlobung der holländischen Thronfolge « « .

T .U . Stockholm » 26 . Dez . Nach einer Meldung des
„Extrablad" soll die Verlobung der holländischen Prin¬
zessin Iuliana mit dem zweiten Sohn des schwedischen
Kronprinzen bevorstehen .

Die belgischen Sozialisten für Regierungsbeteiligung .
T. U . Brüssel , 26 . Dez . Der Kongreß der belgischen

Sozialisten hat sich nach Beratungen für die Teilnahme an
derRegierung ausgesprochen unter derBedingung, daß eine
Einigung über das Regierungsprogramm erzielt werden
könne . Ein Parteiausschuß soll diesesProgramm ausarbei¬
ten u . von den Kreisverbänden prüfen lassen. Der Kongreß
stellte die Forderung aus Gründung einer nationalen Ge¬
sellschaft für den Kohlenbergbau unter Mitwirkung der
Arbeiter, fernerVerminderung der militärischen Ausgaben
und der militärischen Dienstzeit .

Schwere Schneestürme in Spanien .
T .U . Madrid, 26 . Dez . Die Weihnachtsfeiertagebrach¬

ten Spanien eine bisher unbekannte Kälte. In Madrid
herrscht sechs Grad Kälte . Der Zugverkehr erlitt durch
heftige Schneestürme erhebliche Störungen . In der Pro¬
vinz Sandandor drang ein Rudel hungriger Wölfe in die
Dörfer ein . Mehrere Menschen sind erfroren.

Attentat auf Präsident Diaz .
T . U . New -Aork , 27 . Dez. Aus den Präsidenten der

Republik Nicaragua wurde am Donnerstag ein Attentat
verübt . Zwei bewaffnete Männer überfielen seinen Wagen .
DerKutscher warf sich den beiden entgegen und ermöglichte
Diaz , den Angreifern zu entgehen . Ihm wurden beide
Augen austgestochen und die Hände abgeschlagen . Zwei
amerikanische Kreuzer haben bei der Nachricht von diesemAttentat neue Truppenkontingente in Puertocablas an
Land gesetzt .

Schweinemarkt.
Durlach, 24. Dez . Der heutige Schweinemarkt war befahrenmit 38 Läuferschweinen und 113 Ferkelschweinen . Verkauft

wurden 26 Läuferschweine und 113 Ferkelschweine . Preis pxr
Paar Läuferschweine 40—60 ^ , per Paar Ferkelschweine
28—34 . k.

Die Bekämpfung der Maul - und
Klauenseuche

Nachdem die Maul - und Klauenseuche unter
dem Viehbestand

a) der Firma Sinner A . G . in Karlsruhe -
Grünwinkel

d) des Leo Licht in Karl ruhe-Daxlanden ,
Taubenstraße 45 erloschen ist . werden die arme-
ordneten Schutzmaßnahmen hiermit aufgehoben

KarlSr « he . 24. Dez . 1926 . (O.Z. 250.)
Bad . Bezirksamt — Polizeidirektion .

Gislaufplaü .
Gemäß Stadtratsbeschluß vom 15 . Dezember

1926 wiid der Beunsee wieder als Eklaufplatz
zugelassen.

Der vordere eingefriedigte Teil darf nur
gegen Zahlung von Eintrittsgeld ( lO Pfg . für
Kinder und 20 Pfg . für Erwachsene) betreten
werden Die Kaste befindet sich am Eingang
zum Eislaufplatz .

Der Hintere , nicht eingefriedigte Teil kann
unentgeltlich benützt werden.

Die Eisbahn ist vo « deute an bei günstiger
Eisbildung jeweils von ' 0 Uhr vormittags bis
11 Uhr nachmittags geöffnet .

Bei eimretendem Tauwetter wird die Eis¬
bahn geschlossen

Dur lach , den 27 Dezember 1926 .
Der Oberbürgermeister .

§ Ll/«^ cr A nnin

<̂ )p^ L^111 Apisss

MK - Vrni«
Diejenigen Kame¬

raden, welche 25, 40
oder 50 Jahre dem
Kriegerbund angehören
und noch nicht im Be¬
sitze der b -lr Ehren¬
schilder zu « Buudes -
zetchen find , wollen sich
umgehend bei dem Un¬
terzeichneten melden

Der Vorstand.

AibkllSoergibiW.
Für die stadt Schulen ist die Ausführung

verschiedener Möbel (Schreinerarbeit ) im Wege
des öffentlichen Ausschieibens zu vergeben.

Angebote hierauf sind verschlossen und mit
entsprechender Aufschrift versehen bis spätestens

Dau «er»tas , den 30 . Dezember 1986 ,
vormittag » 10 Uhr ,

auf unserem Büro abzugeben, woselbst auch die
Zeichnungen und Bedingungen zur Eiosicht auf¬
liegen und Angebotssormulare unentgeltlich er¬
hältlich find .

D « rlach , den 21 . Dezember 1926.
Städt . Hochbauamt . _

Die Gemeinde Wolfartsweier versteigert
gegen bare Zahlung einen
zur Zucht untauglichen

Zusammenkunft nächsten Mittwoch , de« 29 .
Dezember dS. IS . « achmittags 2 Nhr im
Fan -lhof.

Wolfartsweier , den 24. Dezember 1926 .
Der Gemeinderat .

MAMI .

GestügelzuchtkurS i« Dur lach betr -
Die Badische Landwirtschaft kammer ver¬

anstaltet am Sonntag , de« 9 Januar 1927 in
Durlach im Saale des Gasthauses zur „Alten
Residenz" Krouenstraße 6. einen Geflügelzucht¬
kurs. beginnend 10 Uhr vormittags

Der Kurs umfaßt folgende Borträge :
10 —11 Uhr Nutzgestüg-Iraffe ».
11 12 „ Brut uad Aufzucht.
12 —2 „ Mittag - Pause
2—3 „ Gefiügelfütterung
3— 4 „ Geflügelkronkheiren.
4—5 „ Gkflüaelstallungen . Haltung u. Pflege .

Auschließend: A« spräche
Zur teilweisen Deckung der Unkosten wird

eine Eintrittsgebühr von Mk —.50 erhoben.
Wir laden sämtliche Geflügelzüchter, Land¬

wirte und namentlich deren Frauen hierzu er-
gebenst ein .

Ireiöank .
Morgen vormittag von 8 Uhr ab :

Fettes Rukisteiftk .
GntSverwaltnng Rittnerthof

!s trockeics LMMemholr
in Scheit oder gesägt, femer Nutzholz in Buchen¬
scheit und Dielen . Hainbuchen und Ahorn,
sowie trockenes Sägemehl zu verkaufen

Badische MsterWM Durlach
Schillerst « 16 .

Lade«
in der Hauptstraße ge¬
legen. mit oder ohne
Wohnung zu mieten ge¬
sucht .

Offerten mit Preis¬
angabe unter Nr . 535
an den Verlag .

Kleine

Anzeige«
haben in dieser Zeitung

de» Mit » Äolt.

vLLKSLgMg .
k'ür die vislsu Levsiss aukrucktiger

Teilnabme bsi dem sobveren Verluste
meines lisbsn Cannes unct unseres * '
guten Vaters spreoken >vir unseren
berrlioksten Dank aus Lesondersn
Dank Herrn Ltadtpkarrer Meiner kür
cks trostrsioben VVorts . üerrlioben
Dank kür dis liranr - u . ölumenspenden
un <l allen äsnen , vsleke üuv das Ke-
Isit rur Istrien kubestätle gaben .

VKKKLKkl , 27 . Oerbr . 1926 .
Im amen der trauernden

Hinterbliebenen :

kkSII llll« WM« ««
viick ItivÄvr .

2ur Mitteilung , daü mein lieber
lllann , unser treukssorgter Vater , Oroü-
vater , Lcbviegervater und Müder

« Ui»ckn4i-t (41t-Oit8 (Iien« -0
im Alter von 76 V- dakren , naob kurzem
Keiden, am Lamstag , 25 » erbr . , naobm .
1 .30 Ubr sankt entsoblaken ist .

VVOI.k'AU 'I'LiVlllLK , 26. Der . 1926.

vleLmMsüMtsMiMsit .
Userdigung Ludst klontag naobm .

2.30 Ubr in iVolkartsveier statt .

Altpapier, Alteisen,
Lumpe», Knochen, Hafenfelle,Zink ,

Blei , Messing , Kupfer
kauft zu hohen Preisen

H. Blech, öchliWltzt
Telephon 403.

Auf Wunsch wird im Lause abgeholt .

Einige Liter

Milch
sind täglich noch abzu¬
geben
Ane , Waldhorustr . 70.

Mseleberil
werden fortwährend
angekauft zum höchsten
Tagespreis bei

Friedrich Krebs.
Dnrlach - Ane ,

Hauptftr . 76.

DUQKÄUAUUA .
Vom Krads meiner lieben Mau , un¬

serer llllvergeüliobsn Nutter

Luise Ssam
riurüokgslrebrt , spreoken vir kür alle
erviesens klebe unseren berrliobsn
Dank aus .

DllkkLkll , 26 . Dezember 1926.
VI8 llMMW MSlMÜMll.

Täglich prima

(Gefrierfleisch) im Lause
Resch . Schneider .

Wegzugshalber ein
gut erhaltener Herd ,
sowie Gasherd , zu¬
sammen für 20 so¬
wie eine Gasznalampe
für 5 zu verkaufen

Luisenstr. 6. 3. rechts.

Beleidignngs -
znrücknahme.

Nehme hiermit die
schweren Beleidigungen ,
die ich gegen meine
Schwiegereltern Benz
und meine Frau gemacht
habe, als unwahr reue¬
voll zurück .

Albert Bösel ,
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